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Marko Motnik 

Das Oratorium „II ritorno di Tobia" von Joseph Haydn — 
„ein veraltetes Machwerk"? 

Joseph Haydn komponierte sein erstes Oratorium „II ritorno di Tobia" 
wohl in den Jahren 1774 und 1775 und hoffte damit — vergeblich — auf 
die Aufnahme in die Wiener Tonkünstler-Sozietät. Das Werk war zur Zeit 
seiner Uraufführung außerordentlich erfolgreich und erlebte mehr Auf-
führungen in und außerhalb Wiens als irgendein anderes Oratorium im 
ersten Jahrzehnt des Bestehens der Sozietät. Umso erstaunlicher ist es, 
dass es heute, anders als die beiden ein Vierteljahrhundert später entstan-
denen deutschsprachigen Oratorien Haydns („Die Schöpfung" von 1798 
und „Die Jahreszeiten" von 1801), kaum noch bekannt ist und nur selten 
gespielt wird. Der Niedergang des Werkes zeichnete sich jedenfalls bereits 
zu Haydns Lebzeiten ab, wurde es doch vor allem aufgeführt, so lange 
Haydn noch lebte. Wiederaufnahmen gab es im 19. Jahrhundert kaum. 
Nach Haydns Tod geriet das Werk bald in Vergessenheit. 

Die Aufführungsgeschichte des Oratoriums begann außerordentlich 
glücklich: Am 2. und 4. April des Jahres 1775 leitete Haydn persönlich 
in zwei Benefizveranstaltungen seine Vertonung des Textes von Giovanni 
Gastone Boccherini (1742 — um 1798)1, der seit 1772 in Wien als Theater-
dichter tätig gewesen war und sich vor allem als Librettist von Opere buffe 
einen Namen gemacht hatte. Es war dies Haydns — von seinem Jugendwir-
ken abgesehen — erster öffentlicher Auftritt in Wien. Die Konzerte im k. k. 
Kärntnertortheater wurden von der nur wenige Jahre davor gegründeten 
Wiener Tonkünstler-Sozietät (1771) veranstaltet. Diese war zwar tatsäch-
lich von Florian Leopold Gassmann, seit 1764 Kammerkomponist und seit 
März 1772 Hofkapellmeister am Wiener Hof, ins Leben gerufen worden, 
doch geht ihre Gründung, anders als meistens behauptet, sehr wahrschein-
lich auf eine Initiative des kaiserlichen Hofes zurück. Die Bildung dieser 
Vereinigung, die alljährlich in der Fasten- und Adventszeit je zwei Konzer-
te veranstaltete, deren Erlös den Witwen und Waisen der Mitglieder zugute 
kam, geschah wohl nicht bloß aus Pietätsgründen, sondern erfolgte ver-

' IL RITORNO 1 DI 1 TOBiA, 1 AZIONE SACRA I PER MUSICA 1 DI 1 Gio. Ga-
stone Boccherini Lucchese, I Poeta de' Cesarei Teatri di Vienna, a frä gli Arcadi Argindo 
Bolimeo, 1 DA CANTARSI 1 NE' TEATRI PRIVILEGIATI 1 DI VIENNA I L'ANNO 
1775. 1 PRESSO GIUSEPPE KURZBOECK, 1 STAMPATORE ORIENT. DI S. MAJ. 1 
IMP. R. A. Wienbibliothek im Rathaus, A-23054. 
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mutlich auch aus finanziellen Überlegungen des Hofes, um demselben die 
Kosten für die Pensionen zu verringern2. Bislang ebenso wenig bekannt ist 
die Tatsache, dass die einst primär religiöse Zweckbestimmung des Orato-
riums in Wien bereits vor der Gründung der Sozietät aufgegeben worden 
war, denn die Aufführungen von Oratorien auf der Theaterbühne hatten 
zu diesem Zeitpunkt bereits Tradition. Unter der Direktion von Giacomo 
Durazzo standen am Wiener Theater nächst der Burg in der Fastenzeit 
zwischen 1755 und 1763 regelmäßig Oratorien am Spielplan3. Soweit be-
kannt, handelte es sich bei den Oratorien für die Tonkünstler-Akademien 
hauptsächlich um Auftragswerke der Sozietät. Dass Haydn dagegen sein 
„II ritorno di Tobia" ganz aus eigenem Antrieb heraus geschaffen hätte, 
wäre zwar denkbar, doch scheint dies wenig wahrscheinlich. 

Die Sozietätskonzerte waren in jeder Hinsicht groß angelegte Veranstal-
tungen und zielten auf ein möglichst breites Publikum ab. Der Programm-
zettel aus dem Jahr 1775 gibt zwar bekannt'', dass der gesamte Vokal- und 
Instrumentalkorpus mehr als 180 Personen umfasste es scheint sich dabei 
allerdings um eine standardisierte Angabe zu handeln, beziehungsweise 
um eine Werbekampagne der Veranstalter; die tatsächliche Anzahl der 
Aufführenden dürfte wohl etwas niedriger gewesen sein. Dennoch setzte 
Haydn für sein erstes Oratorium einen bis dahin in seinem Werk nie gehör-
ten Orchesterapparat ein. 

Das Oratorium „II ritorno di Tobia" sieht drei Solistinnen und zwei So-
listen vor. Bei der Uraufführung wirkten, wie aus dem Programmzettel 
hervorgeht, drei Mitglieder der fürstlich Esterhäzy'schen Kapelle mit, 
welche Haydn nach Wien mitgebracht hatte: Die Sopranistin Magdalena 
Spangler-Friberth in der Rolle des Erzengels Raphael, der Bassist Christian 
Specht als blinder Vater von Tobia und der Tenorist Carl Friberth in der 
Rolle des Tobia. Aus Wien kamen die Sopranistin Barbara Teyber für die 
Rolle der Sara, der Gattin von Tobia, und die Altistin Margareta Spangler — 
die Schwester von Magdalena Spangler — für die anspruchsvolle Rolle der 
Anna, der Mutter Tobias. Es ist offensichtlich, dass Haydn beim Kompo-
nieren seines Oratoriums genau diese Besetzung vor sich hatte und auf die 
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